
29. November 2020      
13. Sonntag der Evangelienlesungen nach Lukas, Hl. Märtyrer Paramonus und seine 370 Gefährten,
Hl. Dionysius von Korinth
8. Kirchenton

3. Auferstehungsevangelium im Morgengottesdienst (Mk 16, 9-20)

Als Jesus am frühen Morgen des ersten Wochentages auferstanden war, erschien er zuerst Maria aus
Magdala, aus der er sieben Dämonen ausgetrieben hatte. Sie ging und berichtete es denen, die mit ihm
zusammen gewesen waren und die nun klagten und weinten. Als sie hörten, er lebe und sei von ihr
gesehen worden, glaubten sie es nicht. Darauf erschien er in einer anderen Gestalt zweien von ihnen,
als  sie  unterwegs  waren  und  aufs  Land  gehen  wollten.  Auch  sie  gingen  und  berichteten  es  den
anderen, und auch ihnen glaubte man nicht.  Später  erschien Jesus auch den Elf,  als sie bei Tisch
waren; er tadelte ihren Unglauben und ihre Verstocktheit, weil sie denen nicht glaubten, die ihn nach
seiner Auferstehung gesehen hatten. Dann sagte er  zu ihnen:  Geht hinaus in die ganze Welt,  und
verkündet das Evangelium allen Geschöpfen! Wer glaubt und sich taufen läßt, wird gerettet; wer aber
nicht  glaubt,  wird  verdammt  werden.  Und  durch  die,  die  zum Glauben  gekommen sind,  werden
folgende Zeichen geschehen: In meinem Namen werden sie Dämonen austreiben; sie werden in neuen
Sprachen reden; wenn sie Schlangen anfassen oder tödliches Gift trinken, wird es ihnen nicht schaden;
und die Kranken, denen sie die Hände auflegen, werden gesund werden. Nachdem Jesus, der Herr,
dies zu ihnen gesagt hatte, wurde er in den Himmel aufgenommen und setzte sich zur Rechten Gottes.
Sie aber zogen aus und predigten überall. Der Herr stand ihnen bei und bekräftigte die Verkündigung
durch die Zeichen, die er geschehen ließ.

Lesungen in der Göttlichen Liturgie

Epistel (Eph 4, 1-7)  Brüder, ich, der ich um des Herrn willen im Gefängnis bin, ermahne euch, ein
Leben zu führen, das des Rufes würdig ist, der an euch erging. Seid demütig, friedfertig und geduldig,
ertragt einander in Liebe, und bemüht euch, die Einheit des Geistes zu wahren durch den Frieden, der
euch zusammenhält. Ein Leib und ein Geist, wie euch durch eure Berufung auch eine gemeinsame
Hoffnung gegeben ist; ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein Gott und Vater aller, der über allem und
durch alles und in allem ist. Aber jeder von uns empfing die Gnade in dem Maß, wie Christus sie ihm
geschenkt hat.

Evangelium (Lk 18,18-27): Einer von den führenden Männern fragte Jesus: Guter Meister, was muss
ich tun, um das ewige Leben zu gewinnen? Jesus antwortete: Warum nennst du mich gut? Niemand ist
gut außer Gott, dem Einen. Du kennst doch die Gebote: Du sollst nicht die Ehe brechen, du sollst nicht
töten, du sollst nicht stehlen, du sollst nicht falsch aussagen; ehre deinen Vater und deine Mutter! Er
erwiderte: Alle diese Gebote habe ich von Jugend an befolgt. Als Jesus das hörte, sagte er: Eines fehlt
dir noch: Verkauf alles, was du hast, verteil das Geld an die Armen, und du wirst einen bleibenden
Schatz im Himmel haben; dann komm und folge mir nach! Der Mann aber wurde sehr traurig, als er
das hörte; denn er war überaus reich. Jesus sah ihn an und sagte: Wie schwer ist es für Menschen, die
viel besitzen, in das Reich Gottes zu kommen! Denn eher geht ein Kamel durch ein Nadelöhr, als dass
ein Reicher in das Reich Gottes gelangt.  Die Leute, die das hörten, fragten: Wer kann dann noch
gerettet werden? Er erwiderte: Was für Menschen unmöglich ist, ist für Gott möglich.


